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Svangeiium des hl, Matthäus ! 28, 18—20..3njener Zeit sprach Jesus zu seinen Jün¬gern: Mir ist alle Gewalt gegeben im tzun-
»nel und aus Erden, Darum gehet hin uitb lehret
lalle Völker und taufet sie im Namen des Vaters
und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und
lehret sie alles halten, was ich euch befohlen
Habe, Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis
ans Ende der Welt.

Dreisalligkeitssonnlag
, «Lin Blick in die Tiefe« der Gottheit.

1. Ein ganz kurzes Evangelium mit be
Heutungsvvllem Inhalt . Es führt uns bis in
die Tiefen der Gottheit , enthüllt uns gleich¬
sam das Familiettgeheimnis der Gottheit . Und
worin besteht dieses Gcheiurnis ? Die Pra-
fation vom heutigen Tage sagt es : „Ewiger
Gott , der du mit deinem eingeborenen Sohn
und dem hl. Geiste ein einiger Gott, ein einiger
Herr bist, nicht in der Einzigkeit einer Person,
sondern in der Dreifaltigkeit einer Natur.
Deim das , was wir nach deiner Offenbarung
von deiner Herrlichkeit glauben, dasselbe
glauben wir auch von Seinem Sohne, dasselbe
voll dem hl, Geiste, ohne Berschiedenheit in der
Unterschcidullg, so daß in dem Bekenntnis der
wahren lurd ewigen Gottheit in den Personen
die Eigentümlichkeit, in der Natur die Einheit
und in der Bkajestät die Gleichheit angebetet
wird ." Mit diesen Worten ist das Geheimilis
Her heiligsten Dreifaltigkeit dargestellt. Man
sieht es dem Wortlaut an : Er ist eine streilg
wissenschaftliche, aus dem Gegensatz zur Irr¬
lehre heraus geborene und jedes Mißverstand
nis I ausschließende Erklärung des Geheim
uissks. Es ist also gesagt: In Gott sind drei
Personen . Jede Person ist wahrer , ivirklrcher
Gott . Und doch sind nicht drei Götter , sondern
nur ein einziger Gott , weil alle dieselbe eine
Natur und Wesenheit gemeinsam besitzen. Die
erste Person in Gott nennen wir Vater , die
zweite Sohn und die dritte hl . Geist. Der
Vater ist ursprungslos . Der Sohir geht vom
Vater aus . Durch die Tätigkeit des Denkens
erzeugt der Vater den Sohn . Der hl. Geist
acht vom Vater und Sohne aus , und zwar
durch die gegenseitige Tätigkeit des Wollens
und Liebeus . Vater und Sohn lieben sich
«gegenseitig mit einer unendlichen Liebe. Diese
Liebe ist so stark, so lebendig, so gewaltig , daß
diese Liebe zu einer selbständigen Person wirb.

Es darf aber hier nicht die Vorstellung auf-
koumren, als sei der Sohn und der hl. .Geist
ein Geschöpf des Vaters , oder jünger als dre¬
ier . Die drei göttlichen Personen sind ein¬
ander absolut gleich an Größe , Dauer und
Macht. (Präfation : . . . so daß in den Per¬
sonen die Eigentümlichkeit ö. h. die den Per¬
sonen zukonnnenden besonderen Tätigkeiten,
in der Natur die Einheit und in der Majestät
die Gleichheit angebetet wird .")

Zur Veranschaulichung des Drerfaltlgkerts
Geheimnisses haben wir in de. _ ... der Natur nichts,
was man damit vergleichen könnte. Es fehlt
uns ein Gegenstück. Deshalb bleibt das Ge¬
heimnis irmner rin Geheimnis . Der mensch¬

liche Verstand sucht zwar in die Tiefen des
Geheimnisses vorzudringen urrd es von allen
Seiten zu beleuchten. Auch können wir Nach¬
weisen, daß das Geheimnis nichts Unsinniges,
Naturwidriges enthält . Dagegen wird es chm
nicht gelingen, das letzte Dunkel auszuhellen.
Erst im Jenseits werden die letzten Schatten
fallen. Denn dort sehen wir , „wie Gott ist."
„Jetzt sehen wir durch einen Spiegel im Rät¬
sel, alsdann aber von Angesicht zu Angesicht.
Jetzt ist mein Erkennen Stückwerk, dann aber
iverde ich erkennen, so wie auch ich erkannt
bin." (1. Cor. 13, 12).

2. Im alten Bunde hatte Gott den Juden
das Geheimnis der Dreifaltigkeit nur ange-
deutct. Ein Gott in drei Personen , das war
den Juden noch unfaßbar . Es bestand die
Gefahr, daß sie diese Lehre im Sinne der Heiden
mißverstanden und so zur Vielgötterei über¬
gingen. Me Lehre mußte aber ihre Erklärung
und nähere Darstellung finden, als die zweite
Person in Gott, Jesus Christus , Mensch wurde.
Was erzählt uns das Leben Jesu von der
hochheiligen Dreifaltigkeit?

Zum ersten Mal begegnet uns die Dreiheit
der Person in Gott bei der Engelbotschaft an
Maria . „Der hl . Geist wird über dich herab¬
kommen und die Kraft des Allerhöchsten wird
dich überschatten. Darum wird auch das Hei¬
lige, das aus dir geboren werden soll, Sohn
Gottes genannt werden ." (Luk. 1, 35). Hier
haben wir deutlich die drei Personen : den
hl. Geist, die Kraft des Allerhöchsten — Vater,
und den Sohn Gottes , der ans Maria sein
Fleisch annehmen wird.

Wiederum offenbart uns die Existenz der
Dreifaltigkeit der Vorgang bet der Taufe Jesu
im Jordan . Matthäus berichtet darüber fol¬
gendermaßen : „Als aber Jesus getauft war,
stieg er sogleich aus dem Wasser herauf . Und
siehe, es öffneten sich ihm die Himmel und er
sah den Geist Gottes herabkommen über ihn
und wie eine Taube herabsteigen. Und siehe,
eine Stilmne vom Himmel sprach: Dieser ist
mein Sohn , der geliebte, an dem ich Wohl¬
gefallen habe." (3, 16. 17). Der Vater spricht,
der Sohn wird von ihm als sein Sohn erklärt,
und der hl. Geist läßt sich in sichtbarer Gestalt
hernieder . Das alles geschah in Anwesenheit
einer großen Volksmenge, die sich um den
Täufer geschart hatte . Der Vorgang mußte
unter den Zuschauern gewaltiges Aufsehen
verursachen, da er über Aaürve unb sein Wlt-
liches Leben ganz neues Licht verbreitete . Der
Heiland nahm -dann weiter bei seinem öffent¬
lichen Wirken und Predigen sehr oft Gelegen¬
heit, über seine Herkunft und seine Stellung
in der Gottheit näheren Aufschluß zu geben.
Sehr oft sprach er von seinem himmlischen
Vater , dessen Willen er erfüllen müsse. Sich
selbst erwies er als Gott , gleich mächtig nne
der Vater . Als die klarste und unzweideutigste
Beweisstelle für die Existenz von drei Personen
in Gott galt von jeher das T insgebot Christi:
„Gehet also hin imd lehret alle Völker und
tanfet sie im Namen des Katers Innd des
Sohnes und des hl . Geistes." Der Gott , ttt
dessen Vollmacht und Kraft („im Namen ") die
Taufe gespendet wird imd zu dessen Eigentum
und Dienst die Getauften geweiht werden , ist
drei verschiedene Personen . Dies ergibt sich
aus der Gegenüberstellung von Vater und

>Sohn , die in dieser Zusammenstellung nicht
und denselben bezeichnen können. Das-!einen ■» -

selbe gilt bezüglich des hl. Geistes . Sohn und
!hl. Geist können auch nicht etwa Unpersön

liches bezeichnen, da nach dem Sprachgebrauch
der Schrift nur in dem Namen und auf den
Namen einer Person getauft wird.

Jesu Tausgebot fällt zwischen Auserstehmcg
und Himmelfahrt . Aber noch vorher hatte er
Gelegenheit, über die hl. Dreifaltigkeit sich aus¬
führlich auszusprechen. Das mar bei der
Abendmahlsrede. Es lag dem Heiland ganz
besonders am Herzen, seine Jünger über sein
bevorstehendes Leiden und seinen Heimgang
zum Vater zu trösten. Jesus geht zum Vater,
das war seine Rede, und wird auch seine
Apostel einst in die Wohnungen seines Vaters
heimholen. Den Weg dahin kennen sie alle.
Denn sie kennen ihn, (Jesus ) und er selbst
ist der Weĝ er, der Sohn Gottes in der innig¬
sten Lebensgemeinschaft mit dem Vater . Das
ist der erste Trostgrund für seine Apostel. Da¬
ran fügt er einen zweiten : Es wartet ihrer
eine herrliche Wirksamkeit auf Erdem „Um
was ihr immer den Vater in meinem Namen
bitten werdet, das werde ich tun, damit der
Vater verherrlicht werde in dem Sohne. Wer
an mich glaubt , der wird die Werke, die ich tue.
ebenfalls tun , und größere als diese wirdertun ."
Endlich fügt er als dritten Trostgrund hinzu:
„Und ich will den Vater bitten , und er wird
euch einen anderen Tröster geben, danrit er m
Ewigkeit bei euch bleibe, den Geist der Wahr¬
heit, den die Welt nicht empfangen kann, denn
sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht." Das
rvar klar und ausführlich gesprochen.

Für die Wahrheit der Meipersönlichkett in
Gott ist Jesus in den Tod gegangen. Denn
die jüdische Obrigkeit hat ihn gerade deswegen,
weil er sich zum Gott gemacht habe, zunr Tode
verurteilt . Noch an seinem Todestage hat?:esus im Angesichte des Hohen Rates,als dasöchste jüdische Gericht ihn verhörte , mutig und
unerschrocken mrd freimütig seine Ciottessohn-
schast bekannt und nichts von dem zuruckge-
nommen, rvas er früher gepredigt und von dci
Gottheit behauptet hatte.

3. Was folgt nun ans dem Geheimnis der
heiligsten Dreifaltigkeit für uns ? Einstens
hatte der Heiland zu seinen Jüngern gesagt:
„Ich nenne euch nicht mehr meine Knechte,
sondern meine Freunde . Denn ich habe euch
alles kund getan, rvas ich vom Vater gehört
habe." (Joh . 16, 15). Auch uns hat er die
tiefsten Geheimnisse seiner Gottheit kund ge¬
tan , hat uns einen Einblick gewahrt in die
Borgärrge des geheimnisvollen Lebens der
Gottheit . Was für eine Ehre für uns ! Dre
Juden haben davon nichts erfahren , trotzdem
sie das von Gott auscrwählte Volk und durch
einen besorrderen Bund mit ihm verpflichtet
waren . Uns Christen aber hat er Vertrauen
erwiesen und uns mit seinem Ursprung und
seinem Leben bekannt gemacht. Er hat uns
Dinge erzählt , auf die unser Verstand niemals
gekommen wäre . Wir gehören also zu seiner
Familie , wir sind seine Kinder , seine ver¬
tranten Freunde . Laßt unsdas niemals ver¬
gessen! Und wenn cs auch scheint, als ob Gott
sich von uns abgcwandt , als ob er nur Gedan¬
ken der Strafe und der Buße gegen uns habe,
es scheint nur so. In Wirklichkeit ist alles
was wir von Gott erfahren , nur Gutheit und
Geneigtheit . Er läßt seine Freunde , die Mit-
wisser seiner Geheimnisse, nie lange in schlim¬
mer Lage. Je länger er uns aber warten
läßt , desto nachhaltiger mrd auffallender ist
seine Hilfe und Rettung . . , , .

Das Geheimnis der hochheiligen Dreifältig,
keit ist das Grnndgeheimnis des Christentums,
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Ms ist aus diesem Geheimnis aufgebaut . Denn
die zweite Person in Gott , Jesus Christus,
hat den Hnmnel auf einige Jahre verlassen,
Mr in der Erlösurm und der Gründung der
Lkirche die gefallene Menschheit wieder zu Glück
und Ehren im Diesseits unb  Jenseits zu
führen . Die Kirche erinnert uns tagtäglich
daran , rudern sie uns anwetst , das Kreuzzeicherr

machen . „Lm Namen des Vaters und des
Sohnes urrd des hl . Geistes ." Wie oft sprechen
unr diese GeLetsformel , und leider oft so ae-
dankenloSI Wenn man Zeuge ist , wie so viele
Leute das Kreuzzeichen machen und mit der
Hand vor dem Gesichte eine Fi »ur beschreiben,
die Mt dem Kreuze kaum mehr eine Aehn-
lrchkeit hat , dann erkennt man gleich, daß das
nur eine leere Form ist, ohne Gehalt und 9̂ =

Kg ^ ^ iese^ eMsimr? ^ "gebun ^ un § r? 3 1 sulche l̂ rvoraehe , wil-l ich an dick. '
Sn « Ktl £ ÄH5ftÄ ! S und mich taufen lassen ." Mit neuem !
Kd wenn es uns muh nicht gelegt , j ê c s >de? M^ kn -L ^ c.M ^ !' g *l n&  &rtteuzzerchen richtig und vernünftig zu machen,
ein gutes andächtig gernachtes Kreuzzeichen
wirkt auf lange hinaus und sichert uns die
Güter , die wir diesem Geheimnis verdanken.

des Gekreuzigten Jjm und bat um die Genesung
oes Krndes nüht ihretwegen , sondern um
£J? mit ihrem Fürsten zu gewinnen.

!Ahr felsenfestes Vertrauen wurde erhört . Das
Kind war plötzlich gesund ; der Vater jubelte,
prres staunend die Macht des Christengottes und
versprach, selbst Christ zu kverden.
cv S a&ce 496 wurde der stammverwandte
Frankenkömg Sregbert Äon den kcnnpf- und beute-
uistigen Alamannen überfallen . Siegbert rief
ühlodwrg zu Hilfe. Dieser kam auch. Hinter
Köln kam es zir einer blutigen .Schlacht. Sckwn
mußten di« Franken weichen, da erinnerte sich
ChlsdüM an die Mahnungen seiner Gattin,
b̂ hvb Herz uüd Hände zum Himmel und rief:
„OGott der Christen ! Meine Götter verlassen
mach. Hilf du mir ! Und wenn ich siegreich aus
Esern ^ Kampfe hervörgehe , Wilbich .an dich ĝlau-

Mute Ida
i>j ' oWir- «gtvwn  ucyeu wen Feind;
der Mamamienkomg siel : sein Heer löste sich in
wilder Flucht ans.

ChlÄmng .hielt sein Versprechen. Die Heilige
ihn in Verbindung m.it dem hl. Remigius

von Reims .recht tvürdig auf die Taufe vorzube-
rerten , tue der Fürst dann aüchi am Ostertage 497

SvittWO 27

Die hl. Thlottldis—stark in Gott

Weggeleit zum Mücke
Bo» P. H. B., O. F. M. *

Bo« den sittlichen Tu Oe«de«. >
> , _ (ForrseKuilg.) i

Eifer im Guten . Begriff im Wesenl  .
,FWenn die Menschen int Kriegsdienste ans der

j&roe. es Nch so sauer tv̂erderr lassen, um Giltey
äu erlangen , die auf dieselbe Weist, ivie sie er-

sind, wieder verloren gel-ew können, so
.bur>en wnc ivohl keine Mühe scheuen, wodurch wir
foM) et.it Gut erwerbeil . dessen tmr auf keine Weise
wieder verlustig gehen können." Mt diesen Aor-
ttn , die m der blutigen Kriegstzeit doppelt schnell
^rckstik werden , ermuntert uns Laktantius , der
^ Ercero , zu der Tilgend , die am Schlüsse
ô r sittllchen Tilgenden genannt wird , die dort
aber auch sehr passend ihren Matz Hatz da sch ja
das Tugendgebgude des Christen gstichsani krönt

^ f ^ u n te r t u n s z u m E i f e r i m Gu ten
Dieser Eifer im Guten besteht da rin,

vast wir willig und freudig Gott üie-
nen und seine Ehre nach Kräften för-

" ^ .̂ ^.HeunserePflichten getreueIrch erfüllen.
wr̂ uteil betätigt sich im Dienste

:? Knft  Gottes ist nichts anderes

Wer Jt2r8~ - « l 2&~
_ 1 1 (©t)t . BI, 10)
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fünft schuf und lieiligte sich selbst.. Mitten aus >^ Guten - *iM a t » (*,.*«rr,,Ji ,LV.r,s
)etnen Erfolgen - lwraus rief dev Tod den pochkräftigen Chlodwig.
re ^ ^ lstlde zog sich nach Tours zuniGrabe des
iwf *« 2  ^ uri < umbort in Ruhe und Einsam -1  oo o« sich nun in der Wer-
[? *' ^ ,J ro ,ntJrteiK  Gebet und rastloser Arbeit rrchtung der taglicklen Gebete, im Besuche des
ihre Witwemahre zu verbringen . Aber Ruhe sollte Sonntagsgottesdienstes oder in der Erfüllung
J&fL’irm' t ou^ ihr Lebensende sollten wilde .̂ luer Ssterpflicht zeigt — ist ganz gleich. Und der
Sturme umtoben , j wahrhaft Eifrige wird gerade im Bestich des

<ohre drei Söhn « hatten das väterliche Reich ^ "Ebtenstes , im Erscheinen an der Kommunion

vi*i ’vKivi , ut.li
«yilperich , Thrvn und Leben genommen, ihre
fromme Mutter Caretene in der Rhone ertränkt,
ihre zwei Brüder umgebracht und die älteste
Schöester ins Kloster gesteckt. Täglich, wenn sie
diesen Oheim sah, der fast ihre ganze Familie
getötet , mußte ihr hie Angst ums eigene Leben
kom men, und es mußte ihr eine Qual sein, das
Brot mis der Hand dieses Menschen anzunehmen.
So mußte sie es auf jeden Fall für eine Be¬
freiung halten , als der junge Frankenkönig um
ihre Hand anhielt . .

Chlodwig war eine wahreHerrschernatur , wenn
auch dre Berührung mit dem feineren römiich?»
Wesen den Barbaren in ihm nicht erstickt hatte . I Pwime o?ai tcn  väterliche Reich I im Erscheinen an der Kommunion-
Auch war er noch Heide, und die Katholikin rJct ' m Buhe war damit nicht che- Iü?^ Sr*  vnt dem durchaus Notwendigem
Chlothilde Lab nur mit einem gewissen Zageil 1 gelteste fiel in einem Kampfe gegen I^ .̂ .̂ ^ ^ sckwiebenen, begnügen . Der Eifer im
und um aus dem .fraiife fiprn-iiäüifiunmon ^ | JwKWw . Gr hiiliersüßt drei Söhne : Chlothilde I o ^ ^ ^̂ verbingl aber auch, daß der Mensch

-e nt» ' , EM Menschen gegenüber seine Pflicht

tm_ ©ntcn T  eiftiff in Erfüllung aller seiner
Pflichten . Dieser Eifer im Guten verlangt in
erster Lmst freilich treue Erfüllung der reli-

l e g e n he i t e,i,  treue Erfüllung
^E^ tspflicht , ob die sich nun in der Ver-

y

rrr, '' » u rommen mrlige ourch
die Aiiffassung, daß diese Arbeit , dieses Streben

Su , vii;iooiöTß oorte )te gern an , fnnnte I ovtllu « «mei rieten ote Kinder : Lieber tnf  I befohlen sei: die irdische Arbeit also
sich aber bei seiner kraftstrotzenden Veranlagung geschoren!" .unb schon lagen zwei in ihren ! ^ lanAe ber  Ewigkeit um«
vuHt entschließen, einen ..aekrei» iaten ®,nn"  I Blute , während der. dritte , man m- n> 15^ . bekannt ist m allen das Wort des hl. Pau¬

lus : „Wenn aber Jemand für die eigeneii und
nicht entschließen, einen „gekreuzigten Gott " an-
zubeten . Da die heilige Königin sah, wie ihr
Wort das Elv nicht brach, betrat sie den hin¬
reißenderen Weg des Beispiels . Sie ließ eine

Hauskapelle einrichten , erfüllte ihre
Christenp -llchten mit aller Pünktlichkeit , war aber
2 * auem gegen ihren Mann ganz Liebe und
Geduld , daß der König sie ob .ihrer seelischen
Vorzüge noch mehr schätzte als wegen ihrer körper-
lichen Schönheit und 5>oheit . Dazu flehte Chlo-
Mmahl ' "g lllacht um die Bekehrung ihres

Als ihr das erste Kind geschenkt ward , ein
Sohn , erlaubte der König, daß es mit großer
Feierlichkeit getailft wurde . Er starb aber gleichlt (TCD hpt tTrtlftP - i . . . _

'aallche Trauer : der König spracl, .voll Unmut
„Meine Götter sind erzürnt urib haben mein
Kino gelotet , weil es die Chriftenlaufe erhalten >"

Und doch willigte er nach Jahresfrist ein, daß
«Uch der zweite Sohn die Taufe empfing . Als
"bermuh dcmn das Kind zum Tode erkrankti,^6 ^X6r Cxninhhim 1 ttr hitTSxm *_ _ _ - . '

„Lieber tot
•»»«... u.Jtei in ihrem

“ .ute , während der, dritte , man weiß nicht wie,
Igerettet wurde . *
I wa/t durch dieses Verbrechen voll-
Iständig Von der Welt getremtt : sie wollte nichts
mehr von ihr wissen. In Werken der Nächsten¬
liebe und tiefster Demut snclste sie die Untaten
ihrer .Familie zu Türmen, bis ' sie am 3. Juni 545
aarv . Ihr Leichnam wurde riach Paris gebracht
" 'L an der Seite ichres GemahG in der Kirche
des hl. Petrus und Paulus - jetzt St . Genvvesa— beigesetzt.

Gerade in der AnfangsgeschickKeder deutschen
fl^derr wir mehrere hl. Gestalten , ' die

Gott durch furchtbare Heimsuchungen prüfte . Wie
dta Eiche auf hohem Gebirge am meisten denwilden Sturme » rr1 tif iff r„ . . . j-: c.„nrt. x.,. 4,. V ilULU  aoer gietct) I ul^ v>iu;e aut yovem Geotrge am Meisten den

^.aute . Die Königin empfand eine un- wilden Stürmen ausgesetzt ist ko lind st»
l^ lrche Trauer ; der Könia lvraw wlt I Menschen, die auf der « L Zeit Kbew mL

als der stille Bürger den Strömungen der Zeit
S ’L ll reL . stHneidenden Schärfe preis 'gegeVen.
Deshalb schon sollten wir nie das Gebet für die
geistlicheu^ >weltlickie Obrigkeit unterlassen . Wir
nutzen uns selbst ja schließlich dadurch am meisten.,e "ict Cblndmiv AVA, , 3A‘". nunen tms teioit ia schließlich dadurch am meisten

LEliche . Gattin . Doch diese eLL Ä W', v •' i. uuu !) oie ei
R t̂sran iii heroischer Geduld , nahm das Söhn-
»u > auf ihre Arme und kniete sich vor das Bild Sodatz wir sricdlich wohnen und in deinem Schat en!

P . H. B. O. F . M.

zumal für die Hausgenossen nicht Sorge trägt,
hat er den Glauben verleugnet und ist schlimmer
als ein Ungläubiger ." (I . Tim . 5, 8.) Also, diese
Sorge , auch für das Aeiiliche Fortkommen der
Hausgenossen, ist gleichsam «in Bestandteil desGlaubens.
^ Der Eifer im Guten verlangt auch, daß der
Christ all seine Pflichten , die er der Gesell¬
schaft  gegenüber hat , treulichst erfüllt . Daß
der Priester ganz seine Kraft eiusetze in seinem
Amte, der Lehrer in seinem, der Richter, der Skrzt,

'lde, das ihnen
>o ist denn klar.

der Staatsbeamte auf dem
durch den Beruf zugewieken. MV lult
daß der Eifer im Guten nicht eine weltvest-
lorene Tugend  einzelner 'Auserwählten ist,
daß sie eine Tugend ist, die jeder an  st re den
m n ß, der einmal ewig glücklich, sein will.

„Still geh' du deinen stillen Pfad
Und achte nicht des Lohns der Erde:
Froh hoffend streue deine Saat,
Dcch sie dereinst gedeihen werde.
Zischt du auch selbst die Früchte nicht
All deiner Sorgen, deiner Mühen:
©te Seligkeit erfüllter Pflicht

- Mrd dir aus Kampf Und Mt erblühen.
(Tri -bler.) ,
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' Wenn der Eifer im Guten sich ganz attge-
mein in treuem Gottesdienste , in treuer Erfül¬
lung der allgemeinen Christenpflichten und der
besonderen Berufspflichte,i betätigen soll, so hat
er doch sein besonders ' reiches und erhebendes
Geb« t in der Förderung der göttlichen
Ehre.
. '̂ e göttliche Ehre kann der Mensch in sich
selchst und in andren  fördern.

Die Ehre Gottes wird in uns selbst gefördert
vor allem durch die Uebung der guten Mei¬
nung;  dadurch , daß man alles , was man tut
und trägt , leidet und hofft , dem Herrn auf-
chßert , alles was ihr tut , das tut von
Herzen, als wie den, Herrn und nicht den,
Menschen!" (Koll. 3. 23.) „Ihr möget essen oder
trinken , oder etwas anderes tun , tut alles zur
Ehre Gottes !" (i . Kor. 10, 31.) Bon der guten
Meinung war in diesen Blättern schon einmal
«usführlich die Rede ; hier sei ihrer gedacht gerade
unter dem Gesichtspunkte. wie sie die Ehre Gottes
fördert.

Sie nimmt gewissermaßen allem , was wir
tun die Richtung zur Erde und gibt ihr die
Richtung auf den Llllerhöchsten. Selbst das , was
ferner Natur ganz irdisch ist. wie Essen und
crimen und die anderen Verrichtungen des na¬
türlichen Lebens, will der Apostel durch die gute
Meinung dem Irdischen entziehen , über das Jr-
druhe emporbeben . Dadurch , daß !vir diese Ver¬
richtungen ansführen in der Erkenntnis , daß
wir mich dadurch den Willen Gottes erfülle^
adeln wir sie, ändern ihr Wesen .fast um, daß
ne nicht mehr nur dem Leibe, sondern auch dem
Gellte dienen . Aber auch tnsofarn fördert bei
Elchen Handlungen die giite Meinung die Ehre
Gottes , als sie uns am ehesten dahin bringt , in all
diesem das rechte Maß zu halten . Wenn wir dies

- tun , meiden wir nicht nur die Sünde , die tm
Uebermaße liegt , wir üben auch! die nahe¬
liegendsten Tugendeu , wir zeigen, daß wir von
denr Gerste Gottes beherrscht werden ; wir ehren
dadurch diesen selbst.

Neußerlich ehren wir Gott , fördern >mr seine
wenn wir unsere guten Werke auch vor

den Menschen tun , uns so durch rmser guteö
Beispiel andere zur gleichen Pflichterfüllung an-
spornen . Denn wenn auch der Heiland das Wort

daß die Linke nicht wissen soll, was
die Rechte tnt , dann ist aber auch die Forderung

ihm. daß wir unser Licht vor den Menschen
leuchten lassen sollen, damit sie Unseren Vater
prellen , der im Himmel ist : dem also Ehre er-
^bisem dessen Ehre wir fördern müssen. So
^uNenwir alle Pflichten erfüllen , die einem jeden
vorgesthrieben sind. so die Werke verrichten , die
uirs als überzeugte Christen und Katholiken
s<I? cn- Da ist es ganz verkehrt , stine Tat im
„Kammertern zu vollbringen, ' du heiN ê - Wa*
tJoTiWer Mann , katholische Frau , an die Front'
^raus mrt deinem Christentum !" Und der Ka-
.̂ klk. die Katholikin , die da scheu .im .Hinter-
-Ks vlTeil en ^alün . werden eininal nicht in
Freude von dein Heilande als die Seineil bekannt
werden , wenn dieses Bekenntnis die Einladung
zum Eintritt in die ewige Heimat ist. J
, Dvch wie diese Förderung der Ehre Gottes
tm Weiteren noch besonders geübt werden kanndavon ein andermal!
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«eracht
Sit dem deutschen Seesieg vor dem Skagerrak.

Bon Karl Hubert Meyer.
Es war gegen Ende des Jahres 1915 Der

Hennatsurlaub war vorüber . Wieder mußte Her¬
mann Sanders die Reise antreten zum Heimat ^-
hafen seines Zerstorerschifses. Zum zweiten Male
Lebert und Tod . tTennen " 'f

ber Mutter schwer, dieses
Mkchtedilehmen ! Scherer als beim ersten müe,

^ &rIctuen  Jungens mobil ge-
^a ^ ^ batte . tn denersten Augusttagen 1914, wo

br .'lberlich Hand in Hand dem
Rufe des obersten Kriegsherrn folgten I

Da sind sie freudigen , begeisterten Heraus dem
Ruse zur Marrne gefolgt, und lange noch Hallte
tkr Mutter thr Abschiedslied in den Ohren:

^Unsere Flagge wehet auf dem Maste,
Sie verkündet unseres Landes Macht;
Denn wir woll 'ns nicht länger leiden.
Daß der Englischmann darüber lallst."

■v lt,ar  baä Abschiednehmen schwerer.
" 5 't hatte sie geglaubt , es nicht überwinden m
tomtett . ©tne eigenartige Unruhe um ihn machtethr Herz erbeben.
. Setne lefsten Worte : „ Mutter , ich werde ihn

rachen ! Ich rache thn, Mutter , und werde mehr
nmh als bisher mich dem Feinde entgegenstellen,
bts uns der Endsieg wird , der mich wieder in
deine Arme führt ", klingen lange in ihr fort
L>te kann die männlichen , ernsten , trotzigen Worte
£ * ci,n Schwur gegenüber dem gefallenen
Jtmgsten klangen, nicht vergessen.

Und nickst den toten Heinz, den der ältere
an den Feinden rächen will.

Wte war sie doch bleich und alt geworden,
fett tm Oktober dte furchtbare Nachricht gekom¬
men pt , daß der Heinz elendiglill ) von englischen
Seeptraten hingemordet wurde.

fle !? fIen  in offener , ehrlicher Sce-
ite wollte es eher ertragen . Aber so.

Erbarmungslos , wehrlos niedergeknallt!
Zwar ist er für das deutsche' Ansefon zur

See , tn Verteidigung des Reiches, für die Frei-
T lt'e/ C. hinabgesunken in das weite mnje-

jiaitüv ^ Grab der Wogen, ebenso für des Landes
Große geopfert wie jene, die in gigantischer Feld-
Ichlach-t den Ruhm der deutschen Lande mit dem
Leben erkauften . Doch wurde er ein Opfer ruch¬
loser, teuflischer Mordlust.

Wie war doch der Vorgang wieder?
Draußen war das Tauchboot , auf welchein

Hetnz dem Baterlande diente , einem feindlichen
Transportschiff begegnet und begann dessen Zer¬
rung - nachdem vorher die Mannschaft des

| v li ry "'o,l50 ian " 11,(1r dessen Name) in re-
Ipektvoller Achtung der völkerrechtlichen Bestim¬
mungen tn Sicherheit gebracht war ; da nahte um
itebltgen oortzont ein Dampfer , auf dessen Außen-
(eite roittfd&iffg tfnyei  Bretter mit aufgemttlter
amertkamscher Flagge angebracht wareu . Eiligst
kam es heran , hißte pläßlich die feiglich verdeckte
britische Flagge und begann mit dem leichten,
klemen Tauchboot einen Kampf, dem letzteres
bald zum Opfer siel. Es sank, und die Beman¬
nung suchte sich; da alles verloren war , zu retten
Es gelang einigen die Rettung an Bord der „ Nico-
wn , und die anderen versuchten an den herab¬
gelassenen Tauen an Bord zu kommen. Und alle
wareri dem Leben erhalten geblieben, hätte nicht
das Kriegsschiff, „Baralong ' nur sein Name, einen
Schurken zum Kapitän gehabt.

Sechs der tapferen Unterseer hingen an den
Tauen tm Wasser und versuchten, sich hinaufzu-arbeiten.
, Ein Befehl des Piratenkapitäns Me . Bride,

ein Kommando , und die braven deullchen Hel¬
den sanken durchbohrt von den Kugelit der Mörder
tn dte Wut . - .

Den anderen fünf, die bereits gerettet waren
ergtngs nicht menschlicher. Auch ihre Herzen ver-
bluteten , von englischem Mörderblei zerrissen
Auch sie mußtet ! erfahren , daß britischer Rache-
durst mcht vor elendem, feigem Meuchelmordzurückschreckt.

Ein Zittern der Erregung und des Ab scheues
gegen dre englische Niedertracht ging damals
durch unser Volk, als es die Kunde, die tragische
Kunde von der verabscheut!itgswardigen Tat er¬
fuhr Es packte «inen jedeti, der deutsche Art
und deutsches Wesen versteht, und zähneknirschend
uuH^ n stch dte derben Fäuste der tapferen deut-
söfon Blauracken, zähneknirschend und sich ge¬
lobend : „ Baralong , wir rächen deine Opfer ! Das
Morgenrot des jungen Tages bricht an , an dem
brttischen Ranbertum Vergeltung wird '"
m andere hat es gepackt, als die
Nachricht über die Schreckenstat wie eine Trau -r-

, künde durch die deullchen Gaue eilte.
I Dem Tage war der Abend gefolgt . Ein Herbst-
sturm brauste durchs Land und riß das letzte
Laub von den Zweigen . Gleich als ob sich die
Elemente der Natur entfesselt hätten zum Protest
gegen dw vollbrachte Untat , so tobte der Sturm
und heulte und seufzte, wie ivenn's eine Drohung
sei an das mordgierige Albion.

Mutter Sanders saß um Mitternacht im Lehn¬
stuhl in ihrer kleinen Kammer, in der nur das

matte flackernde Licht der geweilsten Kerze hinein
leuchtete, die vor dem schlichten Hausaltar füi
Ujrett Heinz angezündet war , indes ihre glanz
losen, tranenumflorten Augen auf ein Bild nieder,
sthaiiten, immer und iinmer wieder, das sie vor
führt/ " 1111 bie dürren , zuckenden Lippeü

Und fern am Nordseestrand stand in diesei
Stunde etn lunger Kapitän atis Deck seines Zer-
storers und starrte gebrochenen Blickes in di,
wogende, tosende See . Und dann reckte er sich
au? einmal . Es -zuckte und zerrte in seinen Glie¬
dern , und dann erhob er die Hand trotzig, dro-

und rief es) schrie es in die stürmische,dunkle Nacht hinaus : A
,„ Bruder , ich räche dich! Die Mörder sühnen

nnr de,neu Tod !" Und einer wiederhslre es, uno
bald klang's aus allen Kehlen, daß e. drohend
-vom Bord klang:

„Kapitän, wir rüchen ihn !! - u,ch einer
sttmmie an und alle fielen ein:

„Reich mir deute Hand , deine treue Hand,

Denn ,vir fahren gegen Erigelaud ."
Doch als -sie die SchluUtrvphe sangen:
„Koinmt die Kunde, daß ich bin gefallen.
Da, -, tch ruhe in des Meeres Flut,
Weine nicht und sei nickst traurig.
Für das Vaterland , dp floß mein Blut ."

da wandte sich Kapitän Sanders abseits , und
eine Trane rollte über seine schmerz-verzerrte
Wange, dem Bruder nachgelveint . Und eine
Trane zerdrückte er, die die Sehnsucht ins Auge
Kr *5*  Schnsullst nach seinem heißgeliebten
Mütterchen , das draußen sich: um den Gefallenetihärmte.

Biele Monate sind darüber vergangen , da
ourchetlte an einem frühen Sommermorgen eine
beglückende Botschaft ptnser Land . Der Cl>ef des
Admtralstabes der deullchen Marine meldete, oas
dte deutsche Hollsteeflotte bei einer nach Norden
gerichteteii Unternehmung am 31. Mai auf den
erheblich tcherlegenen Hauptteil der englischen
Kampsflotte gestoßen sei, daß sich zwischen Skager¬
rak und Hornsriff eine Reihe schwerer, für die
deutschen Seehelden erfolgreicher Kämpfe ent
wtckelt hätten , in welchen der englischen Marine
tn entscheidender Weise die vielfach anerkannte
Herrschaft zur See streisig gemallst wurde.

Wie sich Mutter Sanders freute ! — Doch in
dte Freude siel ein Reis der Sorge um ihren
Etnztgen , ihren Hermann , bis die Post einen
eiltgen Brief ins Haus brachte. '

Schon an dem .Schriftzug erkannte sie Her¬
manns Hand . Da jubelte es in ihrem Herzen,
und mit freudiger Erregung riß sie nunmehr der
Umschlag dieses Briefes ab.

! „ An mein Mütterchen ", hieß es im Brief.
„Ltebste, gute Mutter ! Wir haben eine Schlacht
geschlagen, wie nie das Meer sie sah. Lange
hatten wir auf das Treffen gewärtet , du wstißl
es, Mutter , wie ich mich danach gesehnt habe,
den teuflischen Meuchelmord an Heinz zu ver¬
gelten. Und fürwahr , »vir geben kellten Pardon!
„Wehe dir , England !" war unsere Parole . Und
endlich kamen sie. Sie dallsten uns zu über¬
fallen , sie ivagten sich in unsere heimischen Ge¬

lwässer, und nun haben sie den Lohn. Fast ein
Viertel der ganzen britischen Seemacht ruht in
den Tiefen des Meeres , und überall , wo deutsche
Herzen schlagen, da wird die Kunde der Erfolge
der Hochseeflotte helle Begeisterung hervorzau¬
bern . Die Tage der Schlachten sind etn herr¬
liches, unvergängliches Ruhntesblatt in der Ge¬
schichte der jungen Kriegsmarine.

Auch dill> N'ivd's mit Freude erfüllen , gute
Mutter . Gott war mit unserem .Werk, unser Herr¬
gott, aus den wir Deutsche immer alle unsere
Hoffnungen setzten, hat uns zum Siege verholfen
Auf den Knien wollen wir ihm danken und nicht
aufhören , innig zu beten.

Daß Heinz diesen Tag nicht erlebte ; er ist in
Gottes Hut und alle die andern Kamer<ü>en, die
in diesen heißen Tagen in den Wellen ihr Grab
fanden . Mutter , wir schlugen den Feind und
machten ihni die Weltherrschaft zur See streitig,
schlugen ihn entscheidend.

Heinz ist gerächt, und mit ihm alle , die für
Deutschlands Ehre den Tod erlitten . —"
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Der Balgenpater
Im 18. Jahrhundert bestarrd noch zu Wrrg.

laust » ein Hochgericht, und ein alter ehrwürdiger
Keiüit des dortigen Klosters hatte seit vielen
fahren das schwere, aber bei ihm segensvolle
Geschäft, die Verurteilten zum Tode vorzuberetten
»nd zur Ruhestätte zu begleiten . — So ward er
senn auch einmal zu einem jungen Menschen trt
»ett Kerker gerufen , der wegien eines scliweren Ver¬
brechens zum Tode verurteilt war . Die Umstände
and Beweise lagen so eigentümlich , daß seine
bwnld von den Richtern unbezweifelt ausge¬
sprochen mch das Urteil auch in München bestätigt
Mrd . Der gute Galgenvater saird an ihm eine
Gelegenheit zu neuer Pslickiterfüllung , nämlich,
bn trotz seiner dringenden Unschuldsbeteusrungen
wnnoch zu Ergebung in Gottes Willen und zum
trendigen "Tode als Christ zu bestimmen ; und es
belang ihm dies auch in vollem Maße.

Co kam der festgesetzte Tag der Hinrichtung,
»nd der greise Galgenpater begleitete seinen jun¬
gen, liebgewonnenen Freund auf den: Armerl-
mnderkarren zur Richtstätte . Unterwegs durch-
mckte diesen plötzlich ein 'Lichtgedanke und er
sprach zum Pater : „Ich weis;. Sie glauben an
»reine Unschuld; aber wie die Beweise liegen,
könnten Sie doch noch einmal zweifelhaft an
,lir werden . Gott gibt mir aber in diesem Augcn-
tliüe das lebendige Vertrauen ins Herz, erbitten
tzie sich von ihrn irgend ein Zeichen für meine
Inschuld : ich glaube fest, Gott wird es Ihnen
»ewähren !" — „Gut ", sagte der Pater , „ich
tweiflc zwar nicht an deiner Unschuld; aber um
dich zu beruhigen , bitte ich hiermit Gott , daß
kirm Beweise derselbeir der größte Sünder auf

vier Stunden in der Kunde sich bekehre und
ich solches erfahre ." — .Hch danke Ihnen , lieber
Pater , und vertraue zu Gott , Sie iverden die
Freude erleben, " — So kamen sie zur Richtstätte,
und der Jüngling starb wie ein Heiliger . .Es
war 5 Uhr nachmittags . , ,

Gebrochenen Herzens kehrte der Pater rn seine
Zelle zurück, warf sich auf sein Lager Und brachte
die Nacht in .Schmerz und Gebet zu, jm Gedanken
an den Verurteilten . — Morgens um 3 Uhr klopft
es an seiner Tür . Der Pförtner meldet, es sei
schon seit einer Stunde ein Mensch vor der Kir¬
chentür, der dringend verlange , dem Galgenpater
zu beichten. Er geht hinab in die Kirche, in den
Beichtstuhl, und ein fremder Mann legt ihm ern
stundenlanges Bekenntnis ab> wie er , obwohl
Äalgeirpater , noch keines gehört , aber mit solchen
Zeichen der tiefsten Reue, mit Schluchzen und
Tränen , daß der gute Pater selbst innig bewegt
ward . Als das Bekenntnis vorüber war , fragte
er ihn : „Aber lieber Mann , wie kommt Ihr jetzt
ru solcher Stunde , und gerade zu mir ?" — „Hört,
Herr ", sagte er, „gestern nachmittag arbeitete ich
wie gewöhnlich in meinem Stalle und dachte nicht
an meine Sünden ; da stet s auf einmal wie Jener
vom Himmel in Meine Seele und brannte mir
im Geiste wie die Hölle, die ich offen vor mir sah,
und alle meine Greuel standen mir vor Augen
und ich rief : Ich bin verdammt ! Da hörte ich
eine Stimme in mir : Verzweifle nicht, mach dick)
auf, geh nach Burghausen , frage noch dem Galgen¬
pater und lege ihm eine offene Beichte ab. und
Gott wird dir vergeben, und so bin ich die Nacht
durchgegangen, bis ich an Eure Kirck̂ kam und
Euch endlich fand ." — „ lind wie viel Uhr war
das ?" — „Gestern nachmittag um fünf Uhr."
— „ Und wie weit ivohnt Ihr von hier ?" —
„Gut vier Stunden ", war die Antwort . Froh¬
lockend blickte der Galgenpater zum Himmel«toe©

Aus meinem Leben
<©i„i»t5.) • ; Erzählung von

Höchst indigniert sagte das Trine , währ 'end
Line versicherte, keine Kaffeegesellschaft besuchen
tu Wollen, um nicht Wim ihren Freundinnen wegen
»es neuen Inspektors bei Baron Egbert ausge-
Waen zu iverden , so daß ich wirklich nicht anders
tonnte, als nur so gerade hinzuwerfen , dcktz ja
Herr Wobruck, soviel ich wußte , noch gar nicht
Ns Freier auftreten und keine von ihnen behaup¬
ten könnte, daß er ihr den Hof gemacht.'

Ei , aber was hatte ich damit angerichtet!
Lachend fuhren beide Mädchen über mich her:

1 „Soll das etwas heißen, daß er dir die Kur
gemacht?"
; „Wärs dir recht, Frau Tinemanns Nachfol¬
gerin in dem Jnspektorhäuschen zu werden ?"

„Singst du mit dem Dichter:
Raum ist in der kleinsten Hütte

#/ Für ein glücklich liebend Paar ?"
Und weiter schwirrte es so in atlerlei Reden

Itm mich, bis Frau Zimmermann sich ins Mittel
legte:
■ „ Laßt Else zufrieden ", sagte sie, ..obgleich
.ich auch der Ansicht bin , daß es ein großes Glück
Mr sie wäre , wenn Herr .Wobruck sie zur Gattin
haben Wollte — aber ganz ohne Vermögen wird
>r sich doch keine Frau aussnchen.
; Co sind die Männer nun mal .nicht, ob ich dir
puch das beste Zeugnis geben könnte, daß mit
dir kein Mann betrogen würde , denn du hast
jetwas Tüchtiges bei mir gelernt ", fügte sie, sich
än mich wendend, hinzu.
> Mir stieg das Blut immer heißer ins Gesicht
und hastig machte ich mich aus dem Staube - Mir
siel zum Glück ein , daß ich Schoten für das heutige
Mittagessen zu pflücken hatte-

Mit einem großen Korbe und einer dito
Schürze 'war ich ciuch'bald bei dem Erbsenbeet.
' Meine Gedanken freilich waren es nicht, die
ßrieben ein gar buntes Spiel in meinem Kopfe,
j Konnte es wirklich wahr sein, daß Herr Woo-
Jnni, daß er sich auch sein Brot verdienen mußte,
jund deshalb an Herrn Tinemanns Stelle Jnsvek
wr bei Baron Egbert wurdet

Nach!» ick verboten.Redcatis.
O ja , dann konnte eine gewisse. Stütze ho,fcn,

am Ende doch zu seiner Stütze , zu feiner Gehilfin
begehrt zu iverden.

Frau Zimmermann selber hatte es bezeugt,
daß ich estvas Tüchtiges bei ihr gelernt und das
Wirtschaften verstände!

Ach, und Wie gern wollte ich Frau Inspektor
werden und in dem kleinen Jnspektorhäuschen
wirken und walten , wenn er der Inspektor wäre,
mich keine Arbeit verdrießen lassen, — -ja , und
wie wollte ich die Jahre bei Frau Zimmerrflann
legnen"— und ihr dankbar sein, daß sie mich
tüchtig heran gehalten , und herzlich auch!bereuen,
daß ich sie in meinem Herzen oft streng und viel
fordernd gescholten!

Dazwischen freilich zagte und bangte aüch
wieder mein Herz. — Hatte Frau Zimmer mann
niml gesagt, daß Herr Wobruck sich doch besinnen
würde, ein ganz armes Mädchen zu freien , das
keine andere Mitgift besaß, als ihre fleißigen
Hände?

Woher hatte ich denn eigentlich die selige
Gewißheit , daß er mich liebte und mich trotz allem
erwählen werde?
' Ja woher ? . . .

Tief senkte ich das Haupt , als ich so mich
ftagte , und dann lauschte ich plötzlich klopfenden
Herzens.

Eilige Schritte nahten sich, die ich nur zu gut
kannte, und da stand auch schon Herr Wobruck
Vor mir mit einem Antlitz voll deA hellsten
Sonnenscheins.

„Haben Sie wohl schon daran 'gedacht, daß
es heute gerade vierzehn Tage fiub , daß Sie
sich des armen gestürtzten Radlers hilfreich aw
uahmeu ? Sein Rad Würbe allerdings bald wieder
heil, aber die Wunde , die er sewer davon ge¬
tragen , die harrt noch der Heilung durch ihre
milde Hand ."

Und den scherzhaften Ton in einen ernsten
wandelnd und meine beiden Hände ergreifend,
sagte, er innig:

„Liebes Elschen, ich liebe dich, du we.ßt es.
Ich bin dir gut gewesen vom ersten Augen /tick,

als ich dich auf deinem Wägelchen sitzen sah. und
als ich' erfuhr , daß du die Tochter der Jugend¬
freundin meiner Mutter seiest, von der fie mir
gesagt, daß sie sie gern als Tocht-x annehnien
Würde, wenn ich sie lieb gewänne

Da stand es fest bei mir , daß Gottes Güte
uns zu einander geführt — und , ia , k.ingt es dir
auch kühn, daß du mich lieb hättest , so, wie ich
dich, und du es zufrieden sein würdest, wenn ich
auch meinem geliebten Weibe nur ein kleines
Jnspektorhäuschen als Heim anbieten könnte."

O, wie mir das das Herz pochte unter seiner
Rede ! Tränen des Glückes drängten sich in meine
Augen. Er hatte ja recht gesehen — ich liebte
ihn , wie er mich, und ungestüm kam es über
meine Lippen , daß es mir gerade recht wäre,
daß er an Tinemanns Stelle bei Baron Egbert
Inspektor iverde, denn das Zeug zu einer Jnjpek-
torin hätte ich, Frau Zimmermann hätte es auch
gesagt, worauf er vergnügt mit dem Kopfe pickte
und versicherte, daß er in jedem Falle darauf
gerechnet hätte , daß ich 'ihm eine .Gehilfin sein
werde in des Wortes ganzer Bedeutung.

Was er sonst noch sagte, ich weiß es nicht, ich
war zu verwirrt und glückselig. Auch die Er¬
kenntnis , daß es heute mittag keine 'Schoten geben
könnte — hatte ich doch kaum einige .Hände
voll gepflückt — brachte fntr keine Not , — denn
daß ich mich inzwischen verlobt , ließ wohl auch
Frau Zimmermann als Entschuldigung gelten.

Hand in Hand schritten ivir so dem Hofe zu —<
mein Joseph wollte mich sofort den Zimmere
manns als Braut vorstellen

Als wir den 'Salon betraten mit Gesichtern,
die unser Glück verkündigten , — begegnete ich
zu meiner Ueberraschung den glückstrahlenden;
Gesichtern zweier anderer jungen Paare . Irgend
wer mutzte den jungen Diedingers wohl .tele¬
graphiert haben , daß es keinen günftigerenAugen-
blick geben könnte, sich als Freier bei den von
ihnen geliebten Mädchen zu präsentteren , und der
Erfolg zeigte, daß sie sich nicht verrechnet hatten.
Herr Zimmermann hatte , wohl zuM ersten Mal
in seinem Leben, von seinen Frauenzimmern sich
breit schlagen lassen, vielleicht in der Furcht , sich
mit dem Mtllionenfreier für seine Töchter lächer¬
lich gemacht zu habeu.

Auch glaubte ich» daß beide Zimmermanus
froh waren , dem neuen Brautpaare , das such
ihnen in uns 'darsttsite , ihre zwei gegenüber zu
stellen, wie ich nie den geringsten Zweifels ge¬
habt habe, daß Sine und Trine .mir meinen
Liebsten gönnten , wenn auch Herr und Frau
Zimmermann sich hinterdrein etwas getäuscht und
geärgert fühlten.

Denn mein lieber Joseph war ja doch der
reiche Freier — nicht in das Jnspektorhäuschen^
sondern in das Herrenhaus setzte er sein Frau¬
chen, dieweil seine Verhandlungen mit Saron
Egbert nicht irgendwelchen Posten bet diesem, son¬
dern den Kauf seines Gutes bezweckt hatten.

Wie das Gerücht entstanden , daß es anders
wäre ? Ob sein einfaches, bescheidenes Auftreten,
ob irgend welche Schelmerei dazu Veranlasiung
gegeben, habe ich nie erfahren . Auch muh ich wohl
bekennen, daß es mir nicht allzuschwer fiel, mich
an die veränderte Sachlage zu gewöhnen . Es
steckte eben doch auch ein Evaherz in meiner
Brust , das es nicht uneben fand , von dem lieb¬
sten Gatten sehr weich gesetzt zu werden, und nicht
nur meine bet Frau Zimmermann erworbenen
Kenntnisse, sondern auch das , was ich von Kunst
und Wissenschaft bei meinem Mütterchen gelernt .-
als seine Gattin Vettverten zu können.

Doch sorgte mein lieber , bescheidener und tüch¬
tiger Mann allerwegen dafür , daß sein Weib
sich nicht überhob, es auch nie vergaß , daß seine
Einfachheit und sein Fleiß ihm das Herz des
Gatten erworben , wie ich ebenso berichten kann,
daß Sine und Träne trotz Fräulein von Hochnas
tüchtige fleißige Frauen wurden , echte Töchter
ihrer fleißigen , tüchtigen Mutter und glückliche
Gattinnen ihrer Jugendfreunde , der Gebrüder
Diedinger . ' !

Ja , Gott hatte es mit uns gut gemacht und
ivas mich angeht , so erzähle ich jetzt schon nieinen
Ändern in Herzensfreude dieses liebe Stück aus
meinem Leben. - 4 ' • * ' ' '

/
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